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Amtliches.
Uebertragen wurde die dritte Schulstelle in Enzweihingen,

Bcz. Großsachenheim, dem Schullehrer Wächter in Röthenbach.

Tagespolitik.
Der katholische Klerus ist gegen die Leichenverbreunuug.Der » Bad. Beobachter« berichtet : Von den Kanzeln sämt¬

licher katholischen Kirchen dahier wurde am Sonntag folgen¬des bekannt gegeben : » Zur Verhütung großer Unannehm¬
lichkeiten hält sich die katholische Geistlichkeit der Stadt Karls-
ruhe-Mühlburg verpflichtet , ihren Pfarrangehörigen Nach¬
stehendes auS den Dekreten deS Heiligen Apostolischen Stuhlesüber die Leicheoverbrennung zur gewissenhaften Daruach-
achtungmitzuteilen : 1 . Jedem katholischen Christen ist es streng¬
stens verboten, einem Feuerbestattungsverein beizutreten und
den eigenen Leichnam oder den eines andern verbrennenzu
lassen . 2 . Der katholische Priester muß jede Beteiligung
bei einer Feuerbestattung, also insbesondere die Einsegnungdes Leichnams, sei es im Krematorium oder in der Fried¬
hofkapelle , oder auch im Trauerhause ablehuen. 3 . Einem
Katholiken , der obigem Verbote unserer Mutter , der hl . kathol.
Kirche, hartnäckig zuwiderhandelt, muß die Spendung der
hl. Sakramente versagt werden .

"
* *

Die Reichsverdrossenheit wird durch die letzte große
Rede des Kanzlers Bülow im preußischen Abgeordneten-
hause schwerlich beseitigt werden; denn sie ist in der Gegen¬
sätzlichkeit der Interessen und im deutschen Kleingeist be¬
gründet. Da steht auf der einen Seite die Industrie, welche
billige Lebensmittel verlangt , auf der anderen Seite steht
die Landwirtschaft, die nach möglichst hohen Getreidezöllen
schreit — andererseits sicht man die Konservativen, welche
Beschneidung des Reichstagswahlrechts für die unteren
Stände wünschen ; ihnen gegenüber stehen Demokraten und
Sozialdemokraten , denen die vorhandenen Rechte noch lange
nicht genügen. Dazu kommen Kolouialsreunde und -Gegner,
kommt das Zentrum , welches weitgehendste konfessionelle
Rücksicht fordert, während anderen wieder die Trennung
von Kirche und Staad als Jdealzustand vorschwebt ! Keiner
will von seinem Standpunkt etwas abgeben ; jeder aber
möchte den Kanzler samt der Regierung vor seinen Partei-
Wagen spannen ? Wie kann es der arme Bülow nun jeder¬mann recht machen ? Gerade das scheint ja an seiner Po¬
litik bisweilen das bedenklichste, daß sie auf beiden Schultern
Wasser tragen möchte . Gleich nach der „ Reichsverdrosfen-
heitsrede « im Landtag mußte Bülow von ringsumher Ein¬
würfe hören. Graf Mirbach z . B. führte die „ Reichsver¬
drossenheit « hauptsächlich darauf zurück, daß der Reichstag
nicht mehr auf der geistigen Höhe wie früher stehe und
die Reichsregierung kein Schneid habe. Die Handelsver¬
träge würden nicht gekündigt , dagegen würde die ländliche

Bevölkerung fortwährend mit neuen Lasten für Sozial-Ge- I
setze bedacht . Mirbach bedauerte auch , daß die Regierung
die sozialpolitische Interpellation wegen der Ausweisung
„ frecher russischer Judenbuben « beantwortet hat . Unter
Bismarck wäre dies abgelehnt worden. — Als Grund des
Uebels bezeichnet«« auch einige Redner das Reichstags¬
wahlrecht, das lediglich die Stimmen zähle aber nicht wäge
und der Partei den meisten Einfluß auf die Lenkung des
Staates sichere, die in ihren Versprechungen am gewissen¬
losesten sei und am meisten Scandal mache. Professor
Schmoller hinwieder erklärte , er könne den Sturm der
Mehrheit des HauseS gegen das gellende Reichstagswahl¬
recht nicht mitmachen . Jene Generation der Sozialdemo¬
kraten , die noch auf den scharfen Marx schwöre, sei im
Aussterben begriffen ; bald werde sie vom Ober - Priester
Kautsky in den sozialdemokratischen Himmel versetzt und
von den Ueberlebenden als Heilige angebetet werden. Die
Erbschaft aber würden die . gemäßigte» Revisionisten an-
treten. Fast scheint es, daß der Stern des Reichskanzlers,
der es Allen recht machen möchte , im Sinken ist.

* *

Nachdem bereits Anhalt , Braunschweig und Neuß j . L.
Gesetze zur Erschwerung des Koutraktbruchs landwirtschaft¬
licher Arbeirer und des Gesindes gemacht haben, bat nun
auch Preußen diesen Weg beschritten . Die Regierung hat
dem Abgeordnetenhause einen Entwurf vorgelegt, wonach
mit Geldstrafe oder Haft derjenige bestraft werden soll , der
Dienstboten oder landwirtschaftliche Arbeiter, von denen er
weiß oder bei Anwendung der erforderlichenSorgfalt wissen
muß, daß sie einem anderen Arbeitgeber noch verpflichtet
sind , in Dienst nimmt, und ebenso wird der Dieustvermittler
im entsprechenden Falle bestraft.

* *
Der Reichsverband zur Bekämpfung der Sozialdemo¬

kratie ist nunmehr am Montag in Berlin gegründet worden.
Ueber den Zweck des Verbandes besagt der Statuteuentwurf
u. a. folgendes: Der Reichsverband gegen die Sozialdemo¬
kratie hat die Bestimmung, alle in Treue zu Kaiser und Reich
stehenden Deutschen ohne Unterschied ihrer religiösenund po¬
litischen Stellung zum Kampfe gegen die antimonarchischen
Bestrebungen der Sozialdemokratie zu einigen . Er erkennt
es insbesondere als seine Aufgabe, zu diesem Behufe, unter
voller Anerkennung der berechtigten Bestrebungen der Arbei¬
ter auf Verbesserung ihrer wirtschaftlichen Lage : 1 . an hierzu
geeigneten Orten feste Organisationen gegen die Sozialde¬
mokratie zu schaffen ; 2 . der auf den Umsturz der bestehen¬
den Staats - und Gesellschaftsordnung gerichteten Tätigkeit
der Sozialdemokratie durch Wort und Schrift entgegenzu-
treten ; 3 . bei Wahlen aller Art in den durch die Sozialde¬
mokratie gefährdeten Bezirken und Orten auf ein gemein¬
sames Vorgehen aller bürgerlichen Parteien hinzuwirken;

4. den durch sozialdemokratischen Terrorismus bedrängten
Arbeitern und Gewerbetreibenden nach Möglichkeit Hilfe zu
gewähren; 5 . zwischen allen gleiche und ähnlicheZiele ver¬
folgenden Vereinigungen und Veranstaltungen einen festen
Zusammenhang herzustelleu . Der Sitz des Reichsoerbandes
ist Berlin . Der Jahresbeitrag der Mitglieder soll mindestens
1 Mk. betragen. Wer eine einmalige Zahlung von mindestes
100 Mk. leistet, erwirbt die Eigenschaft eines stiftenden , au¬
ßerordentlichen Mitgliedes . Als Organe des Reichsverbau-
des find vorgesehen der Vorstand (sieben Mitglieder , der Aus¬
schuß (85 Mitglieder) und die mindestens einmal im Jahre
tagende Generalversamlung . Für einzelne Länder, Pro¬
vinzen und Bezirke sollen » Berhaudlungsdelegierte « bestellt
werden, deren hauptsächliche Tätigkeit auf propagandistischem
Gebiete liegen soll.

» *
Es hat den Anschein, als neige sich der Aufstand in

Südwestafrika dem Ende zu . Die Herero machen Anstalten,
sich nach Norden, ins Ovamboland , zurück zu ziehen . Sie
fühlen sich anscheinend nicht mehr sicher, da die Schutz¬
truppe und die Artillerie vermehrt worden sind . Indes
wird es den Herero nicht möglich sein, ihre Viehherden
mitzunehmen, da mindestens 500 Kilometer zu durchziehen
sind. Die Hauptsache ist, daß der Widerstand der Herero
erlahmt . Die mit ihrem Vieh fliehenden Banden werden
eher vernichtet werden können , als kampfesmutige angreifeude
Banden.

Deutscher Weichstag.
* Aertiir , 14. Mai. (Zuckersteuer .) Eine Resolution

gibt der Regierung zu erwägen, die Besteuerung auch des
aus den anderen Stoffen als aus Rüben hergeftellteu Stof¬
fen herbeizuführeu und die Besteuerung von Rübensäftrn
einer Aenderung zu unterziehen. Eine zweite Resolution
wünscht Ermittelungen , ob Fälle vorliegen, iu denen In¬
länder durch Ausführung des Süßstoffgesrtzes besonders
hart betroffen werden, sowie ob ev . den Betreffenden eine
Erleichterung zu gewähren sei. Abg . Götz von Olenhusen
(Welfe) tritt für die erste Resolution ein und wünscht auch eine
Versteuerung des StärkezuckerS . Nach weiterer Debatte, in
welcher Unterstaatssekretär Fischer bemerkt, die verbünde¬
ten Regierungen seien bisher in Erwägungen über die
Stärkezuckrr-Besteuerung noch nicht eingetreten, weil sich ein
Bedürfnis dazu noch nicht herausgestellt habe, werden die
beiden Resolutionen der Kommission angenommen. Es
folgt die erste Beratung der Vorlage betr. Aenderung der
Zivilprozeß -Ordnung, Entlastung des Reichsgerichts durch
Erhöhung der Revisions-Summe von 1500 Mk. auf 2000
bezw . 3000 Mk. Zugleich mit zur Beratung gestellt wird
ein von Mitgliedern aller Parteien mit Ausnahme der
Sozialdemokraten beantragter Gesetzentwurf Hagemann und

Kannst du keine Tempel gründen,
Bau ' dir ein bescheiden Haus.
Wo sie reine Herzen finden,
Geh'n die Götter ein und aus.

Der junge Kerr.
Von Leopold Sturm.

(Fortsetzung .)
Tief verneigte sich Georg Eberhard vor der alten Durch¬

laucht, und ehrerbietig wie ein Sohn küßte er die ihm dar-
geboteoe Hand.

Ernestine, die zur Seite der Großmutter stand, blieb unbe¬
wegt bei diesem Zusammentreffen, und die greise Fürstin em¬
pfand , als sie flüchtig das Antlitz ihrer Enkelin streifte , et¬
was wie Unwille». Sie war Fürstin , bei aller Leutseligkeit

> doch in den Gewohnheiten und Anschauungen der alten Zeit
aufgewachsen, aber ihr, die mit einem Fuße bei ihrem hohen

> Alterfast im Grabe stand, war es dochnicht gleichgiltig,
? wie die Enkelin diesem Besuch , gerade diesem, gegenübertrat.
> Und sie war bei aller fürstlichen Würde doch Frau , eine
! herzensgute Frau , die es für selbstverständlich erachtete , daß
i junge Damen, auch ihres Hauses , der Ehe nicht widerstrebten.

Der junge Herzog entwickelte der greisen Fürstin gegen¬über ebensoviel persönliche , natürliche Empfindung , wie er
stch der Prinzessin gegenüber in den Schranken der Etikette
hielt. Mau frühstückte zusammen allein, die stillen Hoffnungen
der jungen Freundinnen der Prinzessin, zugezogen zu werden,
gipfelten in einem vergeblichen Warten . Am liebsten wären
ne Beide diesen Tag noch aus dem Goldeuberger Schlosse,
dem Hause der „ Undankbaren« , wie sie sagten , nach Freudau
heimgekehrt, aber freilich , freilich . . . die Zukunft!

Das Frühstück war nach einer ruhigen Unterhaltung
beendet . Die Fürstin hatte nach verschiedenen Persönlich¬

keiten in Hohenburg gefragt ; Georg Eberhard kannte nur

wenige von ihnen, die Meisten hatten längst dem Alter ihrenTribut bezahlt.
Es ging zum Abschied.
Vergeblich hatte die alte Dame eine wärmere An¬

näherung zwischen den jungen Herrschaften erhofft; ihre
Lippen zitterten in leichter Erregung.

Der Herzog hatte ihr die Hand zum Abschied geküßt,
jetzt verneigte er sich vor der Prinzessin.

„ Und wann werden wir Ew . Hoheit in Goldenberg
Wiedersehen?"

Es entstand eine kleine Pause . Aber die greise Durch¬
laucht sah wohl, wie die Augen des Gastes die ihrer Enkelin
suchten, die hinter den langen Wimpern sorgsamsich verbargen.

„ Wenn Ew . Durchlaucht mir während der Trauer¬
zeit einen stillen Besuch gestatten wollten? «

Da glitt ein leises , feines Lächeln über die klugen
Züge der alter Dame, und sie fiel unwillkürlich aus der
bisher sorgsam bewahrten freundlichen Würde . „Wie Sie
eine einsame Frau erfreuen würden, mein lieber Georg ! «

Es ging wie eine Feuersglut über sein bleiches Gesicht.
Nochmals küßte er der alten Dame die Hand und wandte
sich dann zu der Prinzessin.

Aber sie kam einer Ansprache zuvor.
„ Du erlaubst, Großmama , daß ich Seine Hoheit bis

zum Portal geleite ? «
„ Aber gewiß , liebes Kind ! Und wo bleiben die

jungen Damen ?"
Sie erschienen schon, sofort, als Ernestine am Arme

des Herzogs unter der Tür zum Vorzimmer sichtbar wurde.
Auch Fräulein Lemme, dazu alle Würdenträger der Schloß¬
verwaltung.

Und alle schauten sie erwartungsvoll , bewundernd auf
das junge Paar . Sie wußten nichts, aber sie glaubten alles
zu erraten. Und so stieg man die Treppe hinab , zum Portal,
wo Benedikt und Adam Feldschütz , der von seiner Eva in¬

nigen Abschied genommen, ein paar vertrauliche Worte
gewechselt.

„ Ob eine Verlobung wird ? « hatte Adam schlau gefragt.
Benedikt hatte wegen dieser Respektlosigkeit eine sehr

ernste Miene aufgesetzt, aber daun besann er sich : Der Adam
wurde doch der vertraute Diener des hohe» Herrn , so viel
hatte er schon gemerkt . Und da hieß es, die überlegene
Gescheidtheit zur Geltung zu bringen. Benedikt blinzelte
vielsagend mit dem rechten Auge.

„ Mensch , kannst Du den Mund halten ? «
Der nickte.
„ Dann höre : Sie will ihn nicht , aber. . . «
Da nahten sich die Herrschaften. Die Begleitung war

zurückgeblieben . Ja kaum vernehmbarem Geflüster kam es
über seine Lippen: „ Leben Sie Wohl ! «

Gleich darauf saß er im Sattel , eine Verneigung
gegen die Zurückbleibenden, und Herr und Diener stoben dahin.

Die Prinzessin schaute ihm »ach, bis er das Parktor
passierte . Dann sah sie um sich, als ob sie aus einem
Traum erwache.

„ Wir wollen zur Oberförsterei fahren . «

Drei Jahre find seit dem Tode Herzog Dagobert 's
von Hohenburg vergangen.

Als es nach dem Tode des alten Herrn bekannt ge¬
worden, wer zur Thronfolge berufen war , hatte es ein kurzes
Erstaunen gegeben , aber dann hatte man sich schnell mit
der Tatsache abgefunden. Der frühere Erbprinz hatte stch
mit der Fürstin Elisabeth von Harthenburg vermählt , und
die Hoheuburger meinten ihr junger Herzog würde eS seinem
Vetter bald nachmachen . Das war das Einzige, was sie
von dem ungemein populär gewordenen jungen Herrn zu
wünschen hatten. Das alte Hoheuburger Schloß war nun
schon seit Jahren halb verödet gewesen , des letzten Hof¬
balles , der unter dem seligen Herrn stattgefundeu, konnte
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Genossen , welcher auch die Strafsenate zu entlasten bezweckt,
während die Vorlage nur eine Entlastung der Zivilsenate
herbeiführen will . Staatssekretär Nieberding, die Vor¬
lage begründend , legt dar , wie infolge der Ueberlastung
des Reichsgerichts die vor demselben schwebenden Revisions-
Prozesse verschleppt würden . Davon mache mancher un¬
redliche Mann Gebrauch , während der redliche von solchen
Verschleppungen schweren Schaden habe . Abg . Hage¬
mann (natl .) erklärt , seine Freunde stünden der Vorlage
im Ganzen wohlwollend gegenüber . Sein Antrag bezwecke
hauptsächlich , die Kompetenz der Schöffengerichte zu erhö¬
hen , wodurch das Reichsgericht entlastet werde . Er bean¬
tragt Ueberweisung der Vorlage und seines Antrags an die
Kommission . Abg . Himburg (kons .) erklärt , daß ein Teil
seiner Freunde bereit sei, den vorgeschlagenen Weg zu be¬
schreiten . Abg . Rintelen (Ztr .) erklärt sich entschieden
gegen die Erhöhung der Revifionssmmne . Abg . Gamp
(Rp .) ist kein Freund der Erhöhung der Revisionssumme.
Wenn aber von allen Seiten behauptet werde , daß es keinen
anderen Weg zur Entlastung des Reichsgerichts gäbe , wolle
er an eine objektive Prüfung der Vorlage herantreteu.
Zweckmäßig wäre die Einführung des Begründungszwangrs
der Revisionen . Die Abg . Stadthage u (Soz .) und
Pohl (frs. Vp .) bekämpfen die Erhöhung der Revifions-
summe. Abg . Engelen (Ztr .) erklärt , daß seine Partei,
wenn auch ungern , die Vorlage acceptiere , da anscheinend
ein anderer Weg nicht gangbar sei. Abg . Dove (frs.
Vp .) betont , seine Freunde stünden im Ganzen auf dem
Standpunkt deS Abg . Hagemann . Die Vorlage geht au
eine Kommission . Nächste Sitzung Dienstag 7 . Juni.

Landesna «Hrichten.
* In Heneuvürg wurde der Fuhrknecht Gentner aus

Conweiler vom Zug überfahren und zwar so unglücklich,
daß ihm beide Füße oberhalb des Knöchels vollständig ab¬
getrennt wurden . Letzten Samstag ist der bedauernswerte
Manu im Spital verschieden . Der Verstorbene ist 33 Jahre
alt und hinterläßt eine Frau mit 6 Kindern.

* Wöivge « , 14 , Mai . Hier wurde der Handschuh¬
macher Bayer aus Eßlingen verhaftet , der in Nürtingen
mit wertlosen spanischen Knpferbergwerksaktien ein Haus ge¬
kauft , sich in Ravensburg als Millionär und Villenbefitzer
aufgespielt und in der Nähe von Ravensburg zwei Bauern¬
höfe um 160 000 Mk . erworben hat . — Ein 1 »jähriger
Mechanikerlehrling hat sich nach einem Streit mit seiner
Mutter wegen einer alten Hose erhängt.

* Wottweik , 16 . Mai . „ Maikäferjahr ein gutes Jahr ! "
Wenn dieser Satz zutrifft , so darf sich der Landmann
freuen . Seit die Witterung wärmer geworden ist, entsteigen
die braunen Gesellen zu tausenden der Erde und es be¬
ginnt mit Eintritt der Dämmerung ein Schwärmen und
Summen , wie man es schon viele Jahre her nicht mehr
gehört hat.

* Stuttgart , 10 . Mai . Die Gemeindeordnungskommission
nahm die in erster Lesung festgesetzten Bestimmungen über
die Anstellung der Gemeindebeamten , welche durch Dienst¬
vertrag geregelt werden soll , dahin an , daß sie bei den
Gemeindepflegern auf bestimmte Zeit , im übrigen auf be¬
stimmte oder unbestimmte Zeit erfolgt . Auch Anstellung
auf Lebenszeit ist zulässig , aber nur mit Zustimmung des
Bürgerausschusses . Bei Anstellung auf bestimmte Zeit ver¬
längert sich das Anstellungsverhältnis ohne Weiteres auf
die Dauer der vereinbarten Anstellungszeit , wenn nicht
6 Monate vor Ablauf derselben gekündigt wird . Bei An¬
stellung auf unbestimmte Zeit kan» das Dienstverhältnismit 6monatlicher Frist gekündigt werden . Die Bestimmung,
daß der OrtSvorstehrr bei einer nicht dienstlichen Abwesen¬
heit , die länger als eine Woche dauert , um Urlaub nach¬
zusuchen habe , wurde dahin abgeändert , daß er dies schonvei einer Abwesenheit von 3 Tagen zu mn habe . Die

Rechnungsrevifion soll auch in Zukunft wie seither von dem
Obercmt vorgenommen werden.

* Stuttgart , 16 . Mai . Wie der „ Schw . Merk . - be¬
richtet , bat Seine Majestät der König anläßlich des Sieges
seines Privatgcstüts im Schwabevpreisrenven den Armen
der Stadt Eßlingen 1000 Mk . , den Armen von Mettingen
und Hedelfingen je 300 Mk . überwiesen.

* Etwa 30 Schüler der technischen Hrchschule in Stutt¬
gart statteten in voriger Woche der Stadt H^ orzHei« einen
Besuch ab , und zwar mit dem Vorhaben , hier Mensuren
auszutragen . Im Kupferhammer wurde Quartier genommeu.
Die Polizei erhielt von der Sache Kenntnis und überraschte
am Freitag morgen im Kupferhammersaale die Gesellschaft.
Nach Feststellung der Personalien wurden die Studenten
entlasst," , jedoch wurden drei große Rejsekörbe beschlag¬
nahmt , die Schläger , Mützen , Wäsche , Verbandszeug und
andere Gegenstände in großer Menge enthielten . Nach der
Vorgefundene » blutigen Wäsche zu schließen , hatte bereits
eine Mensur stattgefunden . Ohne „ Schmarren " mußten die
Herren aus unserer bürgerlich -soliden Sradt abreisen , die
drei Reisekörbe aber steheri noch heute auf der Kriminal¬
polizei.

* Einen 34 Jahre alten Dienstmann in Ireivurg
plagte die Dummheit . Deshalb ging er zu einer Karten¬
schlägerin , der 60jährigen Ebefrau Anna Spöhr , und ließ
sich die Karten schlagen . „ Das Glück will Ihnen wohl,"
vernahm er freudigen Herzens von der Alten , „ treten Sie
in die „Sekte der Freimaurer " ein, das kostet 25 Mk . Auf¬
nahmsgebühr . Sobald Sie Mitglied sind , werden Ihnen
1000 Mark ausbezahlt . Außerdem unterstützen die Frei¬
maurer die, welche es nötig haben .

" Der Dienstmann
zahlte 12 Mark , und damit sollte die Aufnahme auch ver¬
mittelt werden . Hoffuungsfroh teilte der Glaubensselige
sein baldiges Glück einem ihm bekannten 44jährigen Schuh¬
macher mit . Dieser begab sich gleichfalls zu der „ klugen
Frau , die ebbis von der Zukunft weißt, " wie er sagte.
Auch er wurde bereitwilligst ausgenommen und ihm unter
der Bedingung , 25 Mark Eintrittsgeld zu zahlen , ebenfalls
eine verheißungsvolle Zukunft prophezeit . Als nach lan¬
gem Harren und öfterem Di äugen die Verwirklichung ihrer
Träume auSblieb , machten die Geprellten Anzeige von dem
schnöden Betrug , der ihre Glaubensstärke heimgesucht hatte.
Die Wahrsagerin kam darauf vor die Strafkammer . Die Au-
geklagte , eine mit Fawilievsorgen beladene , gekrümmte alte
Frau , welche wegen Betrügerei schon im Zuchthaus saß,
erhielt 6 Monate Gefängnis.

* ( Der Ofen ist keine Sparkasse .) Dem Gutsbesitzer
Kühvel in Kaiwewakde bei Zittau wurden , während die
Hausbewohner auf dem Kartoffelacker beschäftigt waren,
6000 Mark , die im Ofen verwahrt waren , gestohlen.* Kaiser Wilhelm hat die Eröffnung der deutschen Aus¬
stellung in Sr . Louis telegraphisch beglückwünscht.

* Werkiu , 16 . Mai . Ans Windhuk wird dem „ Lok . Anz . "
gemeldet : Major v . Estorff meldet : Gefangene sagten aus,
der Oberhaupüing Samuel Maharero mit seinen Leuten sitze
bei Okatzuru , 15 Kilometer südöstlich von Ofire , dagegen
seien Tetjo , Kajato , Mambo und Zacharias etwa 25 Kilo¬
meter südöstlich von Okatjuru . Estorff setzt die Aufklärung
des Geländes fort . Samuel soll einen Weißen gefangen
halten . Laut heliographischrr Nachricht traf die Nordab¬
teilung am 13 . d . M . nachmittags in Omaruru ein . Der
regierungstreue Kapitän von Okomhase , Kornelius , der zahl¬
reiche waffenfähige Männer zur Verfügung der Truppen
gestellt Hai , erbat jetzt vom Obersten Leuiwein Hilfe , worauf
der Gouverneur die Säuberung des Bezirks durch Truppen
an ordnete . In der vorigen Wocbe wurde Oberleutnant
Köhler mit 30 Reitern zu der 45 Kilometer entfernte»
Farm Francois geschickt, um noch in dem dortigen Wohn-

man sich kaum noch entsinnen , und die sich nach Unterhal¬
tung sehnende Refidenzbevölkerung meinte , dem Ablauf des
Trauerjahres würde die frohe Bermählungsfeier Herzog
Georg Eberhards folgen . Aber , wie schon erwähnt , diese
Erwartung erfüllte sich nicht . Der junge Herr hatte allen
Nachbarhöfen Besuche abgestattet , auch dem, welchem die
Prinzessin Katharine angehörte , die von je als künftige Ge¬
mahlin des Nachfolgers Herzog Dagobert s galt , aber über diese
selbstverständlichen Höflichkeiten hinaus war nichts passiert.

Allerdings eine große Festlichkeit hatte es, anderthalb
Jahre etwa nach dem Tode Herzog Dagobert s , im Hohen-
burger Schlosse gegeben . Der Hofmarschall war fast sprach¬los gewesen, als ihm der junge Herzog eines Morgens beim
Vortrag gesagt , es solle in vier Wochen eine Ballfestlichkeit
abgrhalteu werden , Ihre Durchlaucht , die Fürstin von Gol-
deuberg und die Prinzessin , ihre Enkelin , würden die Gnade
haben , ihm zur Seite zu stehen.

Dem Hofherrn brannte der Kopf . Es war richtig,die fürstliche Familie Goldenberg war dem jungen Herrndie nächst verwandte , freilich immer noch sehr fern verwandte,aber diese Mitteilung des Herzogs mußte ungeheure Auf¬
regung vrrusachen . Das war ja fast soviel, wie eine bevor¬
stehende Verlobungs -Ankündigung , die niemand geahnt ! Was
würde vor allem der Hof der Prinzessin Katharine dazu
sagen?

Der Hofmarschall stürzte zur Excellenz Etaatsminister,die nicht weniger erstaunt war , aber doch ihre Ueberraschung
besser zu bewahren verstand . Denn warum sich echauffieren ?
Der Herzog konnte bei aller Neigung zu Ueberraschuvgrn
doch nur dis zu einem gewissen Schritt gehe» . Nur bis
dahin und nicht weiterl

Der junge Herr hatte seinen eigenen Kopf und seine
eigenen Gedanken . Das wußte jeder am Hohenburger Hofeund erst recht, daß Georg Eberhard selten, sehr selten von
seinen Entschließungen abging . Er brauchte es auch gar

nicht , man sah ein, er hatte recht, aber die Herren vom
Hofmarschallawt meinten , was sie denn eigentlich noch zu tun
.hätten , wenn ihnen von Seiner Hoheit in zwanzig Worten
mitgeteilt würde , wie sich eine ganze , große Hoffestlichkeit
abzuwickrln habe.

Hauptmann von Freilinger », der der Adjutant seines
Herzogs geworden war , und Geheimer Regierungsrat Dr.
Greif , zu dieser Würde war der Doktor , nachdem er zum
Generaldirektor der Staatswerke im Herzogtum ernannt war,
empfingen den Besuch des Herzogs unangemeldet und zu
außergewöhnlicher Stunde . Beide waren glücklich vermählt,
und Frau Gustel von Freilivgrn war in dem halben Jahr
ihrer Ehe womöglich noch reizvoller und gebieterischer ge¬worden , als sie einst gewesen war . Ihr Gatte trug sie auf
Händen , und in der Residenz zischelte man sich in dir Ohren,
daß Seine Hoheit sich mit niemand so gern unterhalte , wie
mit der jungen Fra » seines Adjutanten.

Da sollte sogar eine ganz amüsante Szene passiert
sein : Frau von Freilingen und der Herzog waren nachdem
Jagdhaus hin aus geritten , während der Adjutant noch etwas
aufgehalten war . Seine Hoheit waren , — hungrig gewor¬den , ganz resolut hungrig . Da waren in der Nähe , in dem
kleinen Waldwärterhaus wohl Eier und Speck zu haben
gewesen, aber als die junge Frau von Freilingen ihre Koch¬
künste aus dem Institut zu Freudau praktisch probieren wollte
— in ihrer Wohnung zu Hohenburg hatte sie eine ausge¬
zeichnete Köchin , da war es übel bestellt gewesen, lind am
Ende hatten Seine Hoheit sich gar nicht geniert und es
auch fertig gebracht , selbst am Herde eine Eierspeise herzu-
richten . Frau Gustel war rein außer sich gewesen, ihr bald
eiugrtroffener Gemahl hatte sehr erstaunte Augen gemacht,aber es hatte geschmeckt.

„Wie können Hoheit aber das wissen ?" hatte Frau
Gustel mehr wie erstaunt geforscht.

„ Gnädige Frau wissen doch, womit Tische und Stühle

bans befindliche Fawilienpapiere , Gemälde usw . , welche die
Herero beim Ueberfall im Januar verschont hatten , zu holen.
Die Familie hatte darum gebeten . Köhler fand nur einen
Aschenhaufen vor und rings um das Haus ziemlich frische
Fußspuren . Die in Swakopmund angekomrnene » , am7 . d . M.
aus Okombahe etwa 60 Kilometer westlich von Omaruru
geflohenen Farmer Merker und Missionar Baumann erzählen,
daß die 15 bewaffneten Herero , welche am 2 Mai nachtsbeim Biehraub in der Gegend von Okombahe drei Vieh¬
wächter erschlugen , tags vorher bereits drei Frauen und ein
Kind ermordet hatten.

* Merkt « , 16 . Mai . Am Samstag verschied in Otji-
haenena am Typhus der Oberleutnant zur See , MaSholt.der einzige Offizier , der in dem Gefecht bei Owikokorero am
13 . März unverwundet blieb.

* Merkiu , 16 . Mai . Mit den unter Generalleutnant
von Trotha am 20 . d . M . nach Deutsch - Südwestafrika
gehenden Truppen wird auch ein eigenes Kriegsgericht ent¬
sandt , dessen Vorsitzender Kriegsgerichtsrat Dr . Correus vom
3 . Armeekorps sein wird . Das gesamte GerrchtSpersonal
ist bereits bestimmt.

* Nach der „Tägl . Rundschau " sollen mit den nächsten'
Transporten 2000 Mann nach Südwestafrika hinausgeheu.
In Ostpreußen sollen 2000 Pferde angekauft werden . Die
Truppen draußen sollen in zwei Regimenter geteilt werden,die Bataillone zu drei Kompagnien ; die Artillerie in zwei
Abteilungen . Die Regimenter werden von Obersten , die
Abteilungen von Majoren geführt . Ferner soll ein Etappen¬
kommando in Swakopmund oder Karibid gebildet werden,dem auch ein Stabsoffizier im Range eines Regiments¬
kommandeurs Vorsteher» soll . Außerdem werden die Truppe»alle mobilen Feldfoimanonrn , wie Feldlazarette , Feld-
schmieden, Bäckeikolonnen u . s. w . bet sich haben . An Offi¬
zieren dürften mindestens neunzig hinausgehe » . Von den
Mannschaften haben sich soviel Freiwillige gemeldet , daßdie Listen schon geschlossen werden mußten . — Nach dem
„ Lok. - Ar>z . " soll die Streitmacht in Südwestafrika im Ganzenbis auf 6000 Mann gebracht werden . Das würde der
obigen Verstärkungsziffer entsprechen . Aus de» bereits
draußen befindlichen Jnfanterieiruppen soll ein „ 1 . Feld¬
regiment, " aus der Artillerie eine „ Feldartillerie -Abteiluug"
gebildet , der weitere Nachschub zu einem „ 2 . Feldregiment"
(zu drei Bataillonen berittener Infanterie ) und einer „ 2.
Feldartillerie - Abteilung " (zu zwei reitenden Batterien ) zu-
samir .eugesaßt werden . Ein besonderes Etappenkommaudo
soll alle Velwaltur .gsaugelegenhriten für das Expeditions¬
korps übernehmen.

* Frier , 16 . Mai . Die Eingestellten der Schutztruppe
für Südwestafrika wurden für ein Jahr verpflichtet . Das
Offizierkorps und die Zivilbehördeu gebe» General v . Trotha
heute ein Abschiedsessen.

* Die „ Hamburg - Amerika - Linie " beauftragte den Stet¬
tiner „ Vulkan " mit dem Bau eines Doppelschrauben -Passa-
gierdampfers , der alle bisher für die deutschen Reedereien
gebauten Schiffe an Größe übertreffen wird . Das Schiff
erhält eine Länge von 218 Metern bei einer Breite von 23
Metern und einer Tiefe von 17 Metern , und kann 1200
Passagieren in den Kajüten , sowie .2388 Zwischendrcks-
reisenden Unterkunft gewähren . Der Dampfer erhält ein
besonderes Restaurant , das unter Leitung der Direktion des
Hotel Ritz in Paris gestellt wird , so daß es im Belieben
der Kojütspassagiere bleibt , ob sie ihre Fahrkarten ein¬
schließlich Verpflegung lösen wollen , oder es vorziehen , im
Restaurant ihre Verpflegung selbst zu bestreiten.* Straßkurg , 16 . Mai . Die Aufhebung des über den
Friedhof von Fameck verhängten Interdikts wird in den
politischen Kreisen lebhaft besprochen . Der demokratische
Landesausschvßabgeordncte Blumenthal nahm in einer in
Vischheim bei Slroßburg stattgehabte » Wahlversammlung
Anlaß , sich über den Zwischenfall wie folgt zu äußern:

in der Kaserne gescheuert werden ? " hatte der Herzog ernst¬
haft gefragt , während der Hauptmann von Freilingen nun
schon Mühe hatte , sei» Gesicht io ernsten Falten zu halten.
Kurt von Freilingen war zu sehr iu seine hübsche Frau
verliebt , als daß er ihr ein Wort hätte sagen mögen . Hatten
Seine Hoheit der Herzog etwas Zeit übrig , Frau Gustel
auf die irdische Alltäglichkeit hinzuweiseu , nun , ihm war
es recht.

„Nein , Hoheit , das weiß ich nicht ! " Gustel sagte es
ziemlich perplex.

„ Mit Knochen und mit Sand ! " antwortete Georg
Eberhard ganz ernst . „Das heißt . . ., nu , gnädige Frau
werden wissen, was ich meine, " schloß er lachend , „und wenn
man das als Kompagniechef schließlich beurteilen mußte zu
besonderer Zeit , nvn , da lernt mau auch vom praktischen
Leben mehr . Gnädige Frau haben Wohl auch nie . . .
Doch Pardon ! " unterbrach er sich heiter , „ ich habe Hunger ! "

Frau Gustel schüttelte etwas das Haupt ! Hoheit war ein
ganzer Fürst , aber Hoheit konnte doch die launig « Kritik
anderer Menschenkinder nicht unterlassen . Wenn Hoheit
und die Prinzessin Katharine sich vermählten und sie, Frau
Gustel von Freilingen , erste Dame Ihrer Hoheit würde,
das war doch etwas . Aber wußten Seine Hoheit nicht ge¬wandt auszuweichen , wenn hieraus , auf das Heiratschema,die Rede kam ? So liebenswürdig , wie ein Offizier seines
Alters , und im nächsten Augenblick kühl abschneidend . so
war er.

„Ich habe gnädige Frau um eine Gunst z« bitten ! "
so sagte Herzog Georg Eberhard nun.

„ Hoheit haben doch zu befehlen, " flötete Gustel.
„Ich befehle so schönen Dame » nie, ich bitte nur !"

antwortete der Herzog einfach . „ Ihre Durchlaucht die
Fürstin von Goldenberg und meine gnädigste Cousine
haben eingewilligt , der von mir geplanten Ballfestlichkeit
beizuwohnen . " (F . f.)
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Der Zwischenfall ist ein eklatantes Beispiel dafür , daß die
Klerikalen Rechte beanspruchen, die keine Rechte , sondern
Vorrechte und falsche Maßnahme » gegen Andersgläubigebilden . Die Tatsache, daß der Bischof von Metz , um dem
Kaiser entgegenzukommen , das Interdikt über den Friedhof
von Fameck aufgehoben hat , beweist, daß es sich bei der
Verhängung des Interdikts nicht um unveräußerliche Rechte
der Kirche gehandelt hat, denn man darf avnehmen, daß
der Bischof von Metz soviel Männerstolz vor Königsthronen
habe, um nicht auf unveräußerliche Rechte der Kirche zu
verzichten . Die Reichslövdischen Klerikale» und ihre Presse
bezeichneten das Interdikt von Fameck als etwas , was
Bischof Beuzler in Metz nicht lassen könne, ohne die ver¬
äußerlichen Rechte der Kirche zu gefährden. Durch die
Aufhebung des Interdikts ist bewiesen, daß es eitel Lug und
Trug war, wenn behauptet wurde, es habe sich bei der Ver¬
hängung dieses Interdiktes um unveräußerliche Rechte der
Kirche gehandelt. Die klerikale Partei und die Kirche stehen
unerbittlich dem Volke gegenüber, aber sie können das Rück¬
grat gegenüber Mächtigen beugen . Sie beugen sich nicht
nur vor dem Gericht, sondern auch vor einem Monarchen.
Die klerikale Partei ist eine volksfeindliche Gewalt , rücksichts¬los nach unten, demütig nach oben.

Ausländisches.
* Bei Aaggewil (Kanton Freiburg) wurde ein Käser

namens Birnz von einem unbekannten Manne überfallen,
der ihm seine Wertpapiere im Betrage von 14 000 Frankenraubte.

ss Hlom, 17 . Mai. Die Erbgroßherzogin Witwe Pau-lire von Sachsen-Weimar , die heute nachmittag gegen 2Vs
Uhr von hier nach Venedig abgereist war . ist in der Nähe
der Station Orte im Eisenbahwagen plötzlich infolge eines
Schlaganfalls verschieden.

* Iioggia , 16 . Mai. Infolge einer gestern in Ceriquota
wegen der Forderung des 8 - Stunden- Tags entstandenen
Volksbewegung rotteten sich heute in der Frühe einige hun¬
dert Landleute an dem Tore der Stadt zusammen und ver¬
hinderten die Arbeiter, diese zu verlassen . Eine Abteilung
von 20 Soldaten, die eingriff, wurde mit Steinwürfen em¬
pfangen . Ei» Offizier der Sicherheitswache wurde von
einem Stein am Kopf getroffen und fiel zu Boden . Darauf
gab die bewaffnete Macht Feuer . Zwei Landleute wurden
getötet und 8 verwundet. Man erwartet in Ceriquota zahl¬
reiche Verstärkungen.

* Aaris , 17 . Mai. Die Humauitee, das Organ des
sozialistischen Abgeordneten Jvures , veröffentlicht den Wort¬
laut der päpstlichen Protestnote gegen die Romreise des
Präsidenten Loubet. Es heißt darin : Die Oberhäupter
der katholischen Länder haben die Pflicht , dem Oberhirten
der katholischen Kirche gegenüber größere Rücksicht ob¬
walten zu lassen, als die Souveräne »ichtkatholischer Staa¬
ten , und dies im Hinblick auf seine Würde und Unab¬
hängigkeit und seine unverjährbaren Rechte . Diese Pflicht,
die bisher von allen beobachtet worden ist, unbekümmert
um die Gründe der Politik , der Bündnisse und Verwandt¬
schaft, lag umsomehr dem ersten Beamten der französischen
Republik ob, weil sie durch traditionelle Beziehungen mit
dem römischen Pontifikat verbunden ist und kraft des Kon¬
kordats besondere Vorrechte besitzt . Wenn danach das Ober¬
haupt einer katholischen Nation dem Papst die schwere Be¬
leidigung zufügt, indem es nach Rom, dem päpstlichen
Sitze, kommt , um demjenigen seine Huldigung darzubringen,
der gegen alles Recht die Freiheit und Unabhängigkeit des
Papstes verhindert, so war diese Beleidigung um so größer
von Seiten des Herrn Loubet. Wenn trotz alledem der
päpstliche Nuntius in Paris geblieben ist, so ist das ledig¬
lich auf sehr ernste und besondere Gründe zurückzuführen.
Damit eine so schmerzliche Tatsache nicht einen Vorgang
schaffen könnte , hat sich der HI. Stuhl veranlaßt gesehen,
einen formellen und ausdrücklichen Einspruch zu erheben.

* Zfaris , 17 . Mai. Der „ Matin" veröffentlicht einen
aufsehenerregenden Bericht über eine neue Spionageaffäre.
Darnach wäre bei dem Londoner Korrespondenten des „ Ma¬
tin " ein Dalmatiner namens Fragola erschienen, der dem
Korrespondenten erklärt babe, zweien Spionen als Agenten
gedient zu haben, die an zwei deutsche Agenten wichtige
Schriftstücke über französische Befestigungsanlagen ausge¬
liefert hätten. Der Korrespondent überwies die von Fra¬
gola erhaltenen Pläne, es waren 82 Kopien über die Be¬
festigungswerke von Toulon, dem französischen Marine-
attachee in London, der sehr aufgeregt war und die Pläne
für sehr wichtig erklärte . Heute setzt der „ Matin" Ver¬
öffentlichungen über die Spionageaffaire fort und beschreibt

sehr eingehend die angeblich vom deutschen Generalstab
herrührcnden Fragebogen über die Befestigungswerke und
die Batterien von Cherbourg und Brest, sowie ein Ver¬
zeichnis von 43 Plänen , die an eine andere auswärtige
Macht verkauft find. Der französische Marinepräfekt in
London sei mit diesen Schriftstücken sofort nach Paris ge¬
reist und habe dem Generalstubschef der Marine, Vize¬
admiral Campion und den in der Abwesenheit Pelletans
die Leitung des Marineministeriums führenden Minister¬
präsidenten Combes sowie das Kriegsministerinm davon ver¬
ständigt, weil letzterem die Ueberwachung der Befestigungs¬
anlagen obliegt. Uebrigens sei Fragola schon im Kriegs¬
ministerium bekannt gewesen, denn ihm sei vor 1 Vs Jahren,als er sich in Luzern aufhielt eine große Summe für die
Zurückgabe von Plänen der Befestigungswerke in Toulon
bezahlt worden. (Der schlaue Herr scheint nun die Ko¬
pien dieser Pläne nochmals an den Vertreter des „ Matiu"
verkauft zu haben.) Der Leiter des Sicherheitsbureaus er¬
klärte dem Vertreter des „ Matin, " das beunruhigendste au
der ganzen Sache sei, daß so umfangreiche Schriftstücke
überhaupt gestohlen werden konnten . Der Kriegsminister
und der Generalstabschef sind mit der Untersuchung der
Angelegenheit beschäftigt , um fcstzustellen, wen die Schuld
trifft, besonders auch , um zu ermitteln, ob nicht gegen die
Bauunternehmer Klage erhoben werden kann.

ss Loudo« , 17 . Mai. Das Leichenbegängnis Stan-
lehs iu der Westminster Abtei gestaltete sich zu einer groß¬
artige» Feierlichkeit . Der König und die Königin von Eng¬
land , sowie der König der Belgier hatten sich vertreten
lassen . Eine ausgewählte Trauerversammlung wohnte ihr
bei und geleitete die Leiche zur Bestattung nach Pirbright.* Loudo« , 17 . Mai. Aus Vancouver eingetroffene
Meldungen besagen , daß auf den Admiralitätsinseln (deut¬
scher Besitz) 5 Personen von den Kannibalen erschlagen und
dann aufgefressen worden sind . Das deutsche Kriegsschiff
„ Condor " sei dann vor dem Tatort erschienen, und habe
ihn in Brand gesteckt , worauf die Eingeborenen die Täter
auslieferten. Diese wurden sofort erschossen.

ss Kjekgorod . 17 . Mai. (Im Gouvernement Kursk.)
Heule früh IV? Uhr kamen Kaiser Nikolaus und der Groß¬
fürst Thronfolger hier au . Sie wurden auf dem Bahnhof
vom Großfürsten Sergius begrüßt. Nach dem Empfang
von Deputationen begab sich der Kaiser nach demTroitzky-
klofter , wo er von dem Erzbischof und der Geistlichkeit er¬
wartet wurde. Darnach fuhr der Kaiser nach dem Exerzier¬
platz und besichtigte die 31 . Artilleriebrigade, welche nach
dem Kriegsschauplatz abgehen soll . Die Straßen haben ge¬
flaggt und sind belebt von einer freudig erregten Menge.
Um 11 Ubr reiste der Kaiser unter begeisterten Kundgeb¬
ungen des Volkes nach Charkow ab.

* Die Russische Telegraphen - Agentur meldet aus Kron¬
stadt vom 16. ds . : Gestern wurden an Bord eines eng¬
lischen Dampfers , der von Kardiff kom , zwei Diener und
ein Maschinist sestgenimmen, ebenso heute an Bord eines
deutschen Dampfers eine verdächtige Person . Die Ver¬
hafteten, die aus Jidochina zu stammeu behaupten, sind
wahrscheinlich Japaner . Sie legen ein ungebührliches Be¬
tragen an den Tag.

* Sosta, 16 . Mai. Die bulgarisch- rumänische Kommission,
die in Bukarest über die Feststellung der Donaugrenze ver¬
handelte, ist vorläufig ohne ein Ergebnis erzielt zu haben,
auseinandergegangen . Der Talweg ist grundsätzlich als
Grenze vereinbart worden, aber Rumänien verlangt eine
Feststellung auf immer , während Bulgarien wünscht , daß
von zehn zu zehn Jahren die Grenze festgestellt wird.
Rumänien verlangt auch deu Loskavf des privaten Grund¬
besitzes auf den zum Auswechseln gelangenden Inseln. Die
Entscheidung verbleibt dem direkten Einvernehmen derbrider¬
seitigen Regierungen Vorbehalten.* Koustautiuopel , 16 . Mai. Der deutsche Botschafter
Baron Marschall unternahm einen Ausflug auf der Anato-
lischen Bahn bis Konia und von da auf der bis jetzt fertig-
gestellten ersten Teilstrecke der Bagdadbahn bis nach Karaman.
Die Bevölkerung sowie die Behörden bereiteten dem Bot¬
schafter einen ausgezeichneten Empfang . Der Mali von
Konia gab zu Ehren des Botschafters ein Festmahl, auf
dem er einen warmen Toast auf Kaiser Wilhelm auSbrachte.
Der Mali begleitete den Botschafter bis Karaman am Fuße
des Taurusgebirges.

* Schanghai, 14. Mai. Der Führer des russischen
Walfischfängers „ Georgij "

, Kapitän Simruko und seine Frau
sind im Hafen von Schanghai durch die chinesische Mann¬
schaft ermordet und beraubt worden. Die Täter find ent¬
kommen.

Der russisch -japanische Krieg.
* Die russtsche« Blätter find jetzt sehr bescheiden.

„ Nowoje Wremja "
, deren Stimme in ganz Rußland aus¬

schlaggebend ist, schreibt : Die Niederlage am Aalu ist
ohne strategische Bedeutung , da der Rückzug geplant war.
Aber sie klagt , daß dieser eine Tag zu spät angetreten
worden sei. Im übrigen meint sie, daß Rußland oft
Schlüge erhalte», diese aber mit Zinsen wiederbezahlt habe.
Bestürzter zeigt sich das Blatt über die Einschließung Port
Arthurs. Diese Seefestung, deren Verteidigung für Rußland
nicht allein von strategischer Bedeutung , sondern auch Ehren¬
sache sei, werde nuu eine russische Welt für sich bilden.
Die Augen ganz Rußlands würden auf diesen kleinen Fleck
Erde gerichtet sein , dessen Verteidiger außerhalb jeder
Verbindung mit dem Mutterlande sein dürften . Die „ Nowoje
Wremja " gibt zu, daß mau rusfischerseits schwere Fehler
gemacht , die Kraft Japans ganz unterschätzt hätte. Japan
hätte genau Rußland gekannt, nicht aber umgekehrt. Auch
die russische» diplomatischen Verhältnisse werden schwer ge¬
tadelt. Rußland sei in seinem Wissen weit zurück. Aber
auch in den Stärkevcrhältnisfen stünde es Japan nach . Es
hieße immer, Rußland habe 130 Millionen Einwohner.
Diese Auffassung sei ganz falsch . Das am Stillen Ozean
gelegeve Rußland habe kaum eine Million Bewohner, LaS
gegenüberliegende Japan jedoch 50 Millionen . Die au
geblich unerschöpfliche russische Truppenmacht sei, wie die
Verhältnisse nun einmal lägen, kein ununterbrochen neue
Kräfte mit sich führender Strom, sondern nur ein aus ver¬
einzelten Tropfen bestehender Rege«.

* Aiutfchwaug, 16 . Mai. Die Räumung Niutschwaugs
war um 10 Uhr beendet , mit Ausnahme der Zerstörung
des Kanonenboots „Siwutsch "

, die früh morgens erwartet
wird . Die Russen zogen in voller Ordnung ab. General
Kondratowitsch ging mit dem letzten Regiment.* Hliutschwaug , 17 . Mai. Der Eisenbahnverkehr ist
vollständig unterbrochen. Seit 3 Tagen traf keiu Tele¬
gramm aus Port Arthur ein.

* London, 16. Mai. Dem Reuterfcheu Bureau ging
eine amtliche Mitteilung zu, welche besagt : die chinesische
Regierung bringt den fremden Regierungen zur Kenntnis,
daß sie zu ihrem Bedauern von ihr nicht günstigen Ge¬
rüchten gehört hat, wonach die chinesische Regierung auf¬
höre, die neutrale Haltung zu beobachten , die sie bis jetzt
stets seit Beginn des Krieges im ferne » Osten eingeuomme«
hat . Die chinesische Regierung beauftragt daher ihre Ver¬
treter im Auslande , diesen Gerüchten ein bestimmtes Demeuti
entgegenzusetzen und deu Mächten die Versicherungzu gebe»,
daß die Regierung , was auch eiutreteu sollte , beabsichtigt
eine streng neutrale Politik zu befolgen.* An der Oftküste der Liautunghalbiusel find die Ja¬
paner gegenwärtig auf der Suche nach Minen , die von dm
Russen in größerer Zahl ausgelegt worden find, um die
dortigen Buchten, msbesoridere Talienwan-, Deep- uud
Kerrbucht, zu sperren und die Japaner an der Landung iu
nächster Nahe von Port Arthur zu hindern. Die Arbeit,
die von Schiffe» des dritten japanischen Geschwaders unter
Admiral Kataoka ausgeführt wird, ist schwierig und höchst
gefährlich. Dieser Tage erst stieß ein Torpedoboot auf
eine russische Mine und wurde zerstört, und am 15. ds
hatte der Aviso Mijako das gleiche Schicksal . Eine Mine
explodierte unter seinem Bug mit großer Kraft uud verwüstete
Len Schiffskörper schrecklich . DaS Schiff hielt sich aber,
wie Reuter aus Tokio meldet , noch 22 Minuten über
Wasser, so daß die Mannschaft gerettet werden konnte ; nur
2 Matrosen sollen getötet und nur 6 verwundet worden
sein . Die Besatzung des Mijako, der ein doppel-
schraubiges Fahrzeug von 1800 Tonnen Wasserverdrängungund 20 Knoten Geschwindigkeit hatte, betrug 220 Mann.

Handel und Berkehr
* Stuttgart , 14. Mai . (Schlachtviehmarkt.) Erlös aus kg

Schlachtgewicht : Ochsen : vollfleischige, ausgemästete , höchsten Schlacht-
werts 72—74 Psg ., Farren : (Bullen ) vollfleischige, höchsten Schlacht¬
werts 62— 63 Pfg ., mäßig genährte längere und gut genährte ältere
« 1— 62 Pfg . ; Kalbeln : vollfleischige, ausgemästete Kalbeln , höchster
Schlachtwerts 69—70 Pfg ., Kühe: ältere ausgemästete Kühe und
wenig gur entwickelte Kalbeln und jüngere Kühe 67 bis 68 Pfg .,mäßig genährte Kalbeln und Kühe 60— 62 Pfg ., gering genährteKalbeln und Kühe 36 — 46 Pfg . ; Kälber : feinste Mastkälber (Vollmilch¬
mast) und beste Saugkälber 94— 98 Pfg ., mittlere Mastkälber und
gute Saugkälber 90— 94 Pfg , Schweine : vollfleischige, der feineren
Rassen uud Kreuzungen bis zu Jahr SS—S6 Pfg . , fleischigeS3— 55 Pfg . , gering entwickelte alte, sowie Sauen und Eber 45 bis
47 Pfg . Verlauf des Marktes : Verkauf lebhaft.

Verantwortlicher Redakteur : W. Ri ek er , Altensteig.

A l t e n st e i g.
Von einem größeren Posten

offeriere ich heute:
lg. Allgäuer

Amlmrgerkkse
V .reif, yattvar , gut im Geschmack
bei Ktstchen ca . 30,40 Pfd . ä 26^
, Abnahme von 10 Pfd . ä 30^

Vollsaftige«

Schweizerkäse
bei Abnahme von 5/10Pfd . » 65 L

Chr. Burghard jr

Jeichenökolks
empfiehlt

« . Rieker.

A l t e « ft e i g.
Durch günstigen Einkauf bin ich in der Lage vo« heute a«

prima Äirirftmehl
bei Barzahlung zu folgenden Preisen abzugeden:

Nr. 0 zu Mk. 27 .— Pr. Dztr . ! Nr. 3 zu Mk. 23 .— Pr. Dztr.
. . 4 „ . 20.50 . .1 . . 25 —

2 „ . 24.50 16 .50

Fr . Lander,
oSere Talstraße.

' güesM
)16.7K lösliche llechlektzökste.— flnoccs r 8. mii-ö-4"/- ^

Vntsrsuoll .-Ssrlollt«t. 2sitro!vIN

> Egenhausen.
Zur Anfertigung von

bette«
aller Art

empfiehlt sich in gara « tiert guter Aüll «« g vei
billigster vedie«««g

I . Kaltenbach.
^ x ^ jx ^ x ^ tzX ^ jx Hx



K . Aorkamt Kazkkösterke,

Sndmisswns
Üerkanf von

Madel- L Kaud-
holMammhotz.
Aus I Warme, Abt. 3, 6,13,16,

26, 27 , 28, Scheidholz auS 19 . 20;
II Schöngaro, Abt. 4 ; lllDietrrs-
berg, Abt. 13 , 14, 18 ; V Süßekopf,
Abt . 3 ; VI Langehardt, Abt. 6, 14,
17 ; VIl Kälberwald , Abt. 1 , 4,14,
17 , 33, 38, 41 :

Forchenlaugholz : 589 St . mit
Fm . : 60 I ., 212 II . , 332 III .,
114 lV. , 3 V. Kl. ; Gügholz:
22 St . mit Fm . : 21 I , 4 II.,
4 lil . Kl. ; Tannenlangholz:
5229 Stück mit Fm. : 1949 I.,
1361 II. . 1168 III . , 1194 IV,
161 V. Kl. ; Sägholz : 461 St.
mit Fm . : 300 I ., 45 II. , 110
IH . Kl . ; 19 Eiche« mit 8 Fm.
Ill ./V. Kl . ; 73 Buche« mit 29
I. und 28 II . Kl.
Das Ausschußholz ist zu 100"/o

der Taxpreise berechnet . Die be¬
dingungslosen Angebote auf die
einzelnen Lose find verschlossen mit
der Aufschrift . Angebot auf Stamm¬
holz ' bisFreitag , de» 27. Mai,
vorm. 10 Uhr, beim Forstamt Enz-
klösterle einzureichen, worauf sofort
im Waldhorn in Enzklösterle die
Eröffnung der Angebote erfolgt.
Schwarzwälderlisten durch das Forst¬
amt gegen Bezahlung von 4 Mk.
an daS Kameralamt Neuenbürg.
Offertformulare unentgeltlich durch
das Forstamt. Abfuhrtermin für
das Holz aus I 26 : 15. Juli 1904,
für das übrige Holz : 1 . Oktober
1904.

K. Forstamt Hofstett

Holzverkanf
Verlegung.

Der auf 19 . ds . Mts . aus¬
geschriebene

Nadelftammholz-
Verkanf
fMmifßo«)

findet erst am
Mittwoch , de« 25. Mai

vorm . 19 Uhr
in Reuweiler statt.

ging ein blauer , leinener
^ tsräsdsxpioL.
Abzugeben gegen Belohnung in der
Kropfmühle.

A l t e n st e i g.
Eine freundliche

Wshtirrirg
von 2—3 Zimmern uebst Zubehör
hat sofort oder später

zu vermiete« .
Schleeh zum Hirsch.

B ö s i n g e u.

ZMi-Sesch.
Ein jüngerer tüchtiger, auf Boll-

gatter geübter

Kager
kann sofort eintreten bei

Kübler , Sägewerk.

Fahrnis
Atlenllerg.

Am nächsten
OisnstaZ , äs ». 24 . äs.

von morgens 8 Uhr an
komme » in dem Hause des HerrnLonis Beck beim Bahnhof, aus dem
Nachlasse der SägewerkbefitzerF . G . Theurer 'sche » Eheleute,
folgende Gegenstände zum Verkauf:

Kotd und SWev , Wucher- u. Wilder,
Teppiche, WorHänge, Küchengefchirr,
1 fchwarzfeid. Meid , Leib - und Wett¬
wäsche , 7 vollständige gut erhaltene
Wetten samt Welttade, Wosch und
Leitweise Matratzen , 1 Sekretär , i
Glaskasten, 2 Kommode. i Weißzeug-
und4 Kleiderkasten , ;e ein Auszug - .
Mäh- und ovaler Gisch , 1 Sopha , 1
Divan , 1 amerik. und 6 WoHrfeffel,
1 Wachtstuhl - Jauleille , 2 Wacht-
Lische, 2 große Spiegel , 1 Lampe , 1
Aquarium u . verschiedener Kausrat.
Liebhaber find freundlich eingelade ».

Im Auftrag
O . ZV . Lixtn.

^ « » » » » RNK « L L .« ZMSMS
'

ß

kreise

Mai 1904.

Ni? »A SÄ « / >s -

Omersbach -Füufbrouu.

^chtD --Mttläätttttz.
Zur Feier unserer ehelichen Berbiudung beehren wir uns

Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Pfingstmontag , de« 2». Mai d. I.

in die Restauration zur „Pfafferrstube"
>freundlichst rinzuladen.

Sägewerksbesitzer
in Omersbach.

Kirchgang um 11 Uhr i« Hochdorf.

8«a Keck
Tochter des

-f Michael Keck , Bauers
in Fünfbronn.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
entgegennehmen zu wollen.

Ebershardt.

Dor Nilitär - Voroiü
begeht am

Pfingstmontag , den 23 Mat
seineklMLfi -lVLIIlk

, verbunden mit dem

und ladet hiezu die Kameraden, die oerehrlichen Vereine, sowiealle Freunde und Gönner der Sache herzlich ein.

Der kk8lsii88e!lii88.
HL. Nur die vom Verein bestimmten Metzger und

Bäcker find zum Verkauf von Waren auf dem Festplatz zu¬
gelassen.

Oberkollwangeu -Beure«

8^ Hvchttb-WMuüK.
M Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
^ Verwandte , Freunde und Bekannte aus
M Dienstag , de« 24 . Mai ds . Fs.
W i« das « asthaus zum „Hirsch " i« Oberkollwauge»

freundlichst eiozuladen.

Sohn des E Tochter des
fFriedrich Hammann , Bauers ! Schultheißen Großhans

M in Oberkollwangen .
'
ff in Beuren.

W Kirchgang um 11 Uhr.
Eöir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung

M entgegennehmen zu wollen.

W . Dl W , Nlikerß
Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen

empfiehlt
Gras -Mähmaschinen

bestes deutsches, sowie amerik . Fabrikat , mit und ohne
Handablage für Getreide

verbesserte Pferderechen
ganz aus Eisen und Stahl gebaut

in solider Ausführung , ganz aus Stahl und Eisen, mit
verbessertengesetzt , geschützte « Fahrrädern ; ferner

eiserne Handschlepprechen
9. k . 6 . IVI. in verschiedenen Ausführungen

sowie simMe andere laudumtsWl. Maschinen
zu billigen Preisen.

PrraisliHtair stehen auf Wunsch gerne zu
Diensten.

Altenfteig.

Köfe« a . K.

Vneirirfteintz - et
(Breuueisenf

ttttnrnrerrrr
liefert billigstLouis Schwarz .!

Simmersfeld.
Eine junge , 39 Wochen trächtige

Fahvktth
setzt dem Verkauf aus»

Adam Theurer.

I Stroh - Hüte I^
fiir Kinder. MNchni, Kmdm ««> Lme»

^
sowie:

gavnievte Feldhüte
empfehle i« großer Auswahl zu billigst gestellte«
Preise « .

C. M . Lutz M
GGGGGGGGGGGG
HochMskarter » srttigt W. Rikker.

HMmm mit Kopf
Eingeweidewürmer u. d . Brut entfernt
sicher, radikal, schmerz- u . gefahrlos in
3 Stunden 33jähr. Praxis . Brosch, m.
1500 Attesten. Rückporto 20 Psg . Atter,
Keschkecht , Kräftezrrttcknö u- Kör¬
pergewicht arrgeben . Wurmkrank¬
heitssymptome : Magen - u . Darmleiden,
Uebelkelt , Sodbrennen , Ausstößen, Kopf¬
schmerz , Schwindel , Aufsteigen e. Knäuels,
Appetitlosigkeit wechselnd mit Heißhunger.
Abgang v. Wurmgliedern. Wurmleidenden
empfiehlt sich : Dpeziattfl Theodor
Konetzky , Säckingsn (Baden.)

Rotiztasel.
Zur Erweiterung ihrer Wasserleitung

vergibt die Gde. Erzgrube die
Maurer- und Betonierarbeiten mit
1250 Mk. und die Röhrenlieferung
samt Zubehörden mit 1200 Mk.
am Samstag 21 . ds . , ab . 6 Uhr.

Aruchtpreise.
Nagold, 14. Mai 1904.

Dinkel neuer
Weizen . .
Gerste . .
Haber - .
Mühlfrucht
Bohnen

Calw,
Kernen neuer
Gerste neue . .
Dinkel neuer
Haber neuer .
Bohnen . . . .

. 6 20 6 - 5 80
. 9 — 8 98 8 90
. 7 50 7 46 7 40
. 6 40 6 34 6 20
. - 8 30 -

11 . Mai.
. - 8 70 —
. - 8 - -

. 6 40 6 23 6 30
. 6 70 6 37 6 —

« estorbeue:
Nagold : Katharine Häußler , 70 Jahre.
Nagold : Anna Maria Deuble , 62 Jahre.
Urach : Friedrich v. Seelöw , Gemeinderat,

71 Jahre.
Weinsberg : Erwin Maurer , Privatier,

86 Jahre?
Stuttgart : Ludwig Roller, Oberkontrolleur,

44 Jahre.
Eßlingen : Gustav Stitz , Fabrikant, 63 I.
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